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Im Gespräch mit Univ.-Prof. Dipl. Ing. Dr. Gerhard Litscher,
Abteilung für Biomedizintechnische Forschung in Anästhesie
und Intensivmedizin, Universität Graz

Herr Prof. Litscher, die Traditionelle
Chinesische Medizin T CM hat sich
bei uns im Westen zu einer beliebten
und äusserst erfolgreichen Therapie-
methode entwickelt. Was fasziniert
an dieser Art der Medizin?

Akupunktur als innovatives Thera-
pieprinzip. Worin liegt das Beson-
dere dieses neuen Verfahrens?

ITof Dr. Gerhard Litscher: Vielpn Men-
schen bereitet schon der C.edanke, mit
Nadeln gestochen zu werdpn, grosses
Unbehagen. Die Lasernadelakupunk-
tllr repräsentiert eine neue schmerz-
freie nicht-invasive Method{' zur {)pti-
s{'hen Stimulation von ..\kupunktur-
punkten. In der wissenschartlichen
Ijteratur wurde sie erstmals im .Jahr
2002 von unserer Forschungsgruppc
in Graz in Zusammenarbeit mit df'm
Ent\\ickler der Methodc, dcm interna-
tional renommierten Physiker Herrn
Priv.-Doz. Dr. DetJcf S{~hikorll vun der
Universität Padcrborn/l}eutschland, in
amerikanischcn, chinesischen, deut-
schcn, östcrrcichischen und srh\\.eizer
Wissenschaftsjournalf'n bf's{~hrieben.

Die Laserrladf'lakupunktur erlaubt
die simultane Stimulatiun individueller
Punktkombinationen. I)abei sind Varia-
tioncn und Kombinationen der Aku-
punktur am Körper, Ohr oder an der
Iland, wi{~ sie von uns erstmals durch-
geführt wurden, möglich.

Prof Dr. Gerhard Litsrher: !)il~ Traditiu-
nelle Chincsischc Mcdizin umfasst ver-
schiedenstt' Mt~thodcn, dip a!lp in
einem philosophischen Systpm zusam-
mengefasst sind: Akupunktur, Aku-
pressur, chinesist~he Pharmakulo!,tjp
oder QiGong sind nur ('ini.!{t' Vprfah-
ren, die oft auch kombinil~rt cjng(~setzt
werden. Noch immcr sind diese Me-
thoden lcilwcisf~ von einem Schleier
des Myslcri{)sen umgt!beri, und es gilt,
sie von dit~sem zu bpfreien. Ich bin
sicher, dass dahintf';r viel wertvolles
Wissen sle('kt.

Bemerkens\\'prtl'rwt'ise liefert ge-
rade neupslps High-lech Equipmenl,
wI~lchf';s auch in der Inlensivmedizin
zum Einsalz komml, zahlrpirhe Berüh-
rungspunktl' und Briickenschläge zwi-
schen {)sllit~her und westlicher Medi-
zin. Dadurch s('heint erstmals einc
(!ffizienle Symbiose zwischen beidcn
!,ehrmeinungen vorstellbar, sil~ dürflc
aber wohl auf die Kritik d cr I..unda-
mentalisten sowohl aus dem Lager d cr
westlichen als auch der östlichen
Medizin stoss('n.

Sie haben an Ihrem Institut Metho-
den entwickelt, mit deren Hilfe auf
einer wissenschaftlichen Basis erst-
mals die Wirksamkeit der Akupunk-
turflasernadelakupunktur nach-
weisbar wurde. Welche Methoden
sind dies und was konnten Sie bis-
lang zeigen?

Fernöstliche Medizin und westliche
Technologie sind aufeinandergetrof-
fen: Ein Ergebnis heisst Lasernadel-
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k(~ine Kongruenz zwischen der \\'estli-
chen Schulm(~dizin und d,~r T(:M, da zu
unt(~rschiedlich(~ Paradigmt'n aufl'inan-
dl'rsuJssen, das heisst, (~S ist uns g('-
gl'nwiirtig zwar noch nicht im Detail
möglich. di,~ J\rt und W('is(', wie f~inzel-
ne Verfahren der TCM wirken kiilln-
t('n, wissl'nschaftlich zu evaluieren.
wohl aber. dass sie sehr wohl zu natur-
wissl'nsrhaftlich messbareIl EfT('kt,~1l
führen können.

Was befindet sich bei Ihnen als
nächstes auf dem Prüfstand der
Wissenschaft?

arterie. während dip StrömungsgH-

sl'hwindigk('it in der Arterjp für dHn

Augenbpreirh nah(~zu unverändHrt

bleibt. Umgek(~hrt führt die StimullL-

tion von Akupunkturpunkten. welche dilJ

Sehrunktion steigprn solI. zur I~rhtih-

ung d(~r Blutnussgesrhwindi){kpit in

der Augenarterie. während hingp!(en
di(~ Strömungsgeschwindi~keit in d(Jr

Hirnart(~rip nahpzu konsuL nt blf~ibt.

[~ine Kombination aus traditionelIer

chinesischer Kt)rp~rakupunktur. Ohr-

akupunktur und Koreanisrhpr IIILnd-

akupunktur vprstärkt dip I;ITekt('.

Für die M~ssung der EITpktp dpr

Lasernadelakupunktur werden in Graz

zusätz[irh nt~Ueste mpdizinterhnisrhp

Messv~rrahr(~n. \A;ie zum ß~ispiel die

funktionelle Magnetresonllnzhildg(J-

bung, herangezogpn.

Gibt es weitere Bereiche aus der
Chinesischen Medizin, in denen Ihre
entwickelten Methoden anwendbar
wären, um Wirkmechanismen zu er-
klären oder Wirkungen besser zu
verstehen?

Prof Dr. (;erhard Lit.\,cher: (;(~samt-
forschungsschwerpunkt ist seit ca. 20
Jahren die Entwicklung d(~r apparati-
ven, computergestützten Cbl\rwachung
der Hirnfunktion in Anästhl~siü und
Intensivmf\dizin in sp(\ziellen Bereichen
wif\ df\r KomadiaKDostik und Koma-
prognostik. Das bf\deutet die streng
naturwiss~nsrhaftlirh orientierte An-
w~ndung d(\r Schulmf\dizin und der
p hysi k al isrh -biomed izin tf\rhnisch~n
Prinzipif\n. Die Abt(~ilung für Biomedi-
zintechnisrhe Forschun~ in Anästhesie
und Intensivmedizin führt s(\it 1997 an
der Universität Graz in diesem Sinne
auch schwerpunktmässig Forschun~en
zllr High- Tech Akllpunktllr@ mit mo-
dernsten wissf\nschaftlichl~n Methodf\n
dllrch (W\vw.litsrh('r.info). ln den .Iah-
r~n 1997 bis 2()():{ sind von uns('rl'r
i\bt~ilung mehr als 70 wissensrh~ütli-
ch(~ i\rb~it~n und zwiJi Hüch~r spf\zif\11
zu dies~r Th('matik f~rsrhi(~nf~n.

Die ~rstmals in eil11~m spezil~Uf~n
M~sshelm integrierten romplltf~r- lind
robotergestützten Hiosensor(~n und
Sonden zeigten an gesundf~n Person(~n
bereits 1997. da...s Akupunktur das Hlut
in Gehirngerä...sen schneller t1i(~ssl'n
lässt und das Sauerstoffangeb(lt fiir
das Gehirn verbessert wird. 1998 gl~-
lang es mit einer l1I~uen, eigl:'ns d~lfür
entwickl:~lten bidirl~ktionalen MI~ss-
konstruktion spezifisrhfJ Akupunktur-
effekte an z~.ei unterschiedlirhf~n Or-
ganen ((;ehirn und Allg~) Zli trennen.

Neueste Ergebnisse zei~en, dass f~S
mit Hilfe innovativf:~r Mf:'ssmethoden
(mllltidirektionale transkranielle l)op-
pl~rsonographie) gelingt, synchron die
ßlutflussgeschwindigkeit einer hirnver-
sorg~nden Arterie 1!\. cerebri media)
wld (~iJ1er Augenarterie (!\. ophthalmica)
zu registrieren. Unterschiede der Blut-
nussgesrh~1ndigkeit in beiden Gefäs-
sen, die bemerkenswertenveise alls
f~in lind derselben Halsschlagader (A.
rarotis interna) stammen, sind nlln
erstmals in Doppelblindstudien unter
VerwendunK einer neul~n optischen
Stimulationsart, der oben erwähnten
l.asernadelakupunktur, nachw~isbar.
Die Stimulation von .t\kupunkturpunk-
tl~n, wel<,he narh Ansif'ht der 'l'radi-
tionellen (:hinesisl'hen Medizin djl~
Hirnfunktion steigern soll, führt zu
einf~r siKnilikantl~n (:rhiihung der
Bllitflllssgeschwindigkpit in dpr Hirn-

Prof 01: (;erhard Litscher: L>f'r Begriff

Tradition(~lle {:hinesische Medjzin be-

inhalt(~t. wie bereits erwähnt, viel

mf~hr als Akupunktur. So zum Beispiel

konnt!~n wir auch mit Hilfe von biome-

dizint(~chnischem High-Tf~rh Neuromo-

nitoring-Equipment l~ffekte von QiGong

auf die (~('hirnfunktion nachweisen.

M(,;hr dazu lindf~n Sie in (~iner Publika-

tiuf\, die im nächst(,;n Heft (März 04) in

{Ji(,;s(~r Zeitsrhrift ersrhein(,;1l \\Iird.

l>r(if Dr. Gerhard Litscher: Zur Zeit

test~n \\'ir mit unseren \\iss~ns('haft-

li('hl~n MI~thoden unter and~r~m in

Koopl'ration mit d~r l:niversität Wien

i'in n(~ues, miniaturisiertes VerfahreIl

zur SI'hmerztherapie üb{~r das System

df!r Ohrakupunktur. Uabl'i werden ul-

tradiillnl' Uaucrnadl'lll im ßerf!ich d~s

Ohr~s applizif\rt. Über diesl! w(\rden

elektrische Stimulationsimpulse w{!i-

tl!rgegi'bi'll, welche f!in (;t\nerator. d(~r

hinter d.!m akupullktiffl(~n Ohr fixi{~rt

ist, {!rz(~ugt. f\U('h d1lb.~i konnl~n in

ersten Unu!rsuchung(~n Wirkung(~n auf

zerebral(\ funktionen beobachlet wer-

den. Uer !{rosse Vorteil djes(\s Systems

li(!gt in der umfassenden Mobilität für

df!n Patienu'n. \\'as bislang nicht !{('-

währl(~ist(\t w1lr.

Trotz 1LllI-r aktll(111('n ~:rrolg(' !:{ibt (\S

bprf~its wi(~d(!r zahlrl-i('h(! n~uc Id('(~n-

kollstrukte und I!ille rasrhe Ulld I!ni-

ziente ümsetzung dI-r Projekte drän!:{l

sich auf. Nil'ht ein Nebeneinand(~r von

T CM und westlil'her Schulmedizin.
sondern eine enge V~rf1echtung im

Rahmen wkunftsorientierter, interdis-

ziplinärer forschung auf hohem Ni-

veau schafft meiner Meinung nach dil!

Voraussetzung. die für eine ganzheitli-

che und angepasste :\ledizin der Zu-

kunft notwendig ist.

Und zu welchen Ergebnissen sind
Sie gekommen?

pr(~{. /)1: {;erhard 1.itscher: Eines vor-

Wf'g: Ob und \\if' Qi(;ong möglicher-

weise «h~il(~nde» Wirkung ausübt,

kann bislang in objektiv(~n. systemati-

schen wissenschaftli('hen Untersu-

chungen nicht nachgewies~n werd(~n

und war auch ni(;ht Th(~ma uns(~r~r

Untersuchungsreihen. F(~st stehtjedol'h,

dass im Gehirn rt~pruduzil~rbare ..:ITek-

te von Qi(;ong objektivi~rbar sind. I)ips

konnte prstmals h(~wipspn w(~rd(~n. In

dpr r;rage nach der fllnktionpllpn Kau-

salität, wie die beobachtetpn f:ITektp

zustande kummen, gelingt derzeit uuf-

grund des gewählten Studiendesigns

Herr Prof. Litscher, wir bedanken
uns für das interessante Gespräch.

Interview Dc Stefan R Becker. Basel
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